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Berlin den 28. April. Des Koͤnigs Majeftät 
haben am 22. d. M. den Großherzoglich Heſſiſchen 
General-Major, Fürſten zu Wittgenſtein⸗ 
Berleburg, zu empfangen und aus deſſen Häͤn⸗ 
den ſowohl ein Notifikationsſchreiben in Betreff des 
Ablebens des Großherzogs Ludwig von Heſſen Kd⸗ 
nigl. Hoheit, als auch die Allerhöͤchſtdenenſelben 
von Sr. Kduigl. Hoheit dem jetzt regierenden Große 
herzoge uͤberſandten Fufignien des Großherzoglichen 
Haus ⸗ Ordens entgegenzunehmen geruhet. Gleich 
nachher haben Se. Majeftät auch dem Freiherrn 

chuler von Senden eine Audienz ertheilt und 
as erneuerte Beglaubigungsſchreiben deſſelben in 
der Eigenſchaft eines außerordentlichen Geſandten 
und bevollmächtigten Minifterd Sr. Koͤnigl Hobeit 
5 Großherzogs von Heſſen, aus deſſen Haͤnden 
u Empfang genommen. N ; 

Ibre Kdnigl. Hoheit die Kur fürſtin und Ihre 
Hob. die Prinzeſſin Caroline von Heſſen, ſind 
Sa Fulda hier eingetroffen und auf dem Kdrigl. 

chloſſe in die für Höchſtdieſelben in Bereitſchafk 
geſetzten Zimmer abgeſtiegen. 


des V. Armee⸗Corps, von Dieſt, iſt von Pos 


| wi General⸗Major und Chef des General⸗Sta⸗ 


ſen, der General-Major und Commandeur der 6. 
Landweht⸗Brigade, Freiherr von Lützow I, von 
Neu⸗Ruppin, und der Kurfürſilich Heſſiſche Major 
und Geſchaͤftstraͤger am hieſigen Hofe, Freih. Wil⸗ 
tens von Hohenau, von Wittenberg hier ange- 
kommen. 

Der Königl. Franzdf. Kabinetskourier Gazon iſt, 
von St. Petersburg kommend, hier durch nach Pa⸗ 
ris gegangen. 


Aus lan d. 


Königreich Pole n. 

Warſchau den 27. April. Se Königl. Hoheit 

der Prinz Albrecht von Preußen ſind vorgeſtern hier 
eingetroffen. 5 e 1% 

Herr Bernhard Zeidler, Doktor beider Rechte, 
Bürger der Stadt Florenz, ein geborner Warſchauer, 
welcher vor mehreren Jahren als Schüler der hieſi⸗ 
gen Univerſität die goldne Medaille zur Belohnung 
erhalten hatte, hat die Sniadeckiſche Abhandlung 
über Kopernicus ins Italieniſche überjegt, und Dies 
ſelbe mit mehreren Anmerkungen und einem Bildniſſe 
unſers unſterblichen Landsmanns ausgeſtattet. Dies 
ſes in Florenz 1830 herausgekommene Werk führt 
den Titel: Di Niccolo Copernico Astronomo Fo- 
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lacco ragiomente del cav. Giovanni Sniadecki u. 
f. w. und iſt der hieſigen Geſellſchaft der Freunde der 
Wiſſenſchaften zugeeignet. 5 

Bekanntlich bereiſt Herr Kucharski auf Koſten des 
Staats die Slaviſchen Laͤnder als Sprachforſcher. 
Während ſeines Aufenthalts in Lemberg machte ihm 
Herr Karl Lipinski die Hoffnung, mit ihm gemein⸗ 
ſchaftlich eine Reiſe in der Abſicht zu machen, Melo⸗ 
dieen von Polniſchen Volksliedern in allen Mundar⸗ 
ten unſerer Sprache zu ſammeln. 


Deutſchland. 

Das zu Munchen erſcheinende „Inland“ meldet 
aus Pannella (auf der Inſel Ischia) vom 10. April: 
„Bereits find es funfzehn Tage, daß Se. Maj. 
der König von Baiern mit Allerhöochſtihrem Gefolge 
auf dieſer Inſel in dem Landhauſe, alla Pannella 
genannt, zu verweilen geruhen, und mit jedem 
Tage mehr erhoͤht ſich das Wohlſeyn des geliebten 
Könige. Die glückliche Lage dieſes Eilandes, von 
deſſen vielſeitigen Hoͤhepunkten das Auge die herr⸗ 
lichſten Anſichten genießt, der erquickende Hauch 
der unbeſchreiblich milden, die Bruſt wohlthätig 
dehnenden Luft, die mit den Wohlgeruͤchen des ſich 
uͤppig entwickelnden Fruͤhlings erfüllte Atmofphäre, 
endlich die Ruhe des Weiſen, nach einem langen, im 
beengenden Gemache verlebten, und den Staatsge⸗ 
ſchaͤften gewidmeten Winter, kurz, alles vereinigt 
ſich, die Geſundheit und das Wohlbefinden Sr. Maj. 
zu befeſtigen. Schon ſeit zwölf Tagen haben Aller⸗ 
hoͤchſtdieſelben mit der Brunnenkur, und ſeit vier 
Tagen mit dem Gebrauch der Bader, beides mit dem 
beſten Erfolge, degonnen. Wenn die Entfernung 
noch alle ſtarken Gefühle zu erhoͤhen pflegt, 
fo wird ſicherlich diefe freudige Kunde im fernen 
Vaterlande in der treuen Bruſt von Millionen 
Baiern widerhallen, deren Wohl und Gluck, fern 
wie nah, die ſtete Sorge ihres Königs iſt. Die 
Witterung iſt vortrefflich; noch hat es ſeit drei 
Wochen auch nicht einen Tropfen geregnet, und 
nicht oft weht der Sirocco, welcher ubrigens an 
der Meereskuͤſte nicht beſonders laͤſtig fällt. Der 
Veſuv, den man von unſeren Terraſſen aus nach 
feiner ganzen Breite ſehen kann, dampft beſtaͤndig, 
und weit hin am Firmamente zieht ſich ſeine Rauch⸗ 
füule; er hat auch in den letztern Nächten Flam⸗ 
men ausgeworfen, welche einen Theil der Oeff⸗ 
nung ſeines Kraters wahrnehmen ließen.“ 


Oeſtreichiſche Staaten. 
Wien den 21. April. Die Irrungen der Oeſt⸗ 


1 


reichfchen Regierung mit Marokko find glücklich u 
gelegt. Schon unterm 19. Januar dieſes Jaht, ul 
benachrichtigte der Marokkaniſche General = Konf 
zu Gibraltar, Hr. Judah Benoliel, ſchriftlich die 
K. Abgeordneten, nämlich den Kommandanten 
in den dortigen Gewaͤſſern aufgeſtellten Oeſtreichſchen 
Schiffs: Abtheilung, Korvetten⸗Kapitän Bandier 
und den Legationsrath von Pflugel, daß er von 
ner Regierung beauftragt fei, mit ihnen über d 
Wiederherſtellung der Friedens⸗ und Freundſchaftl⸗ 
Verhaͤltniſſe mit Oeſtreich zu unterhandeln. Letzt 
erklaͤrten ſich hierzu vollkommen bereit, und na 
wenigen Konferenzen wurde am 2. Februar zwiſchen 
beiden Theilen eine Praͤliminar⸗ Konvention unt 
zeichnet, wodurch die Regierung von Marokko 1 
anheiſchig machte, die im Jahre 1828 widerrechtli 
aufgebrachte Oeſtreichſche Handels⸗Brigantine DM 
loce in fegelfertigem Stande zurückzugeben, und d 
Friedens- und Handels⸗Traktat vom Jahre 1805 34 
erneuern. In Folge dieſer, von dem Sultan ſeither 
feierlich genehmigten Uebereinkunft, iſt von Seite de 
KorvettensKapitänd Bandeira ein K. K. Offizier mi 
der erforderlichen Mannſchaft zur Uebernahme DE 
ſagter Brigantine nach Rabat geſendet, und ſind alle 
weiteren Feindſeligkeiten ſogleich eingeſtellt worden 
Gleichzeitig wurde auch zu Gibraltar am 19. v. M. 
der Traktat von 1805 förmlich erneuert und von den 
obbenannten beiderfeitigen Abgeordneten unterzei 
net. Sobald ſelber die Genehmigung Sr. K. 
Majeſtaͤt erhalten haben wird, werden der Korve 
ten⸗Kapitain Bandiera, und der Legations rath von 
Pflügl an das Marokkaniſche Hoflager ſich begeben, 
um daſelbſt das allerhöchfte Ratifikations⸗Inſtrumen 
auf die herkoͤmmliche Art gegen jenes des Sultan 
auszuwechſeln. ö 
Als Beweis, wie wenig das unlängft erlaſſene 
Amneſtie⸗Dekret gegen die Bosniſchen Unruheſtif⸗ 
ter geholfen hat, und daß man eine ganz unrichtige 
Meinung hatte, wenn man glaubte, daß die Bo 
nier gewiſſermaßen nur aus Zwang und Noth Diele 
Feindſeligkeiten begingen, dient folgendes Schreib 
aus Oblay an der Banal⸗Militair⸗Graänze vom 12.7 
April: „Ein Theil unſerer unruhigen Bosniſchen 
Nachbarn iſt am 2. d. bei Boina, im erſten Banal⸗ 
Regiment, 30 bis 40 Köpfe ſtark, undermuthet in 
das Oeſtreichiſche Gebiet eingebrochen, um das in 
der Feldarbeit und auf der Weide begriffene Vieh 
abzutreiben; ſie wurden indeß durch den wachſamen 
Cordon zeitlich genug entdeckt und verjagt. Am 5. 
d. kamen fie zehn fach fo ſtark wieder; die Gruͤn⸗ 
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— vereinigten ſich indeß mit Blitzesſchnelle und grif⸗ 
* die Bosnier von allen Seiten fo heftig an, daß 
eſe mit Verluſt von 2 Todten und 3 Verwunde⸗ 
en zurückgetrieben wurden. Wir betrauern jedoch 
erbei den Tod des braven Sereſaner Vice⸗Baſſa 
Miladin Cheran, welcher zwei Stunden nach feiner. 
danwundung ſtarb. Den glüclichen Ausgang vers 
anken wir einem Fähnrich, Kuſtreba, welcher ſich 
gerade am Cordon befand. f 
Niederlande. 
Brüffelvem 19. April. Der Brüffeler und 
Atticher Courier enthalten heute die Details der 
erhdre in dem de Potter'ſchen Prozeß während der 
eheimen Sitzungen vom 16. und 17. April. Es er: 
ellt daraus, daß die Angeklagten ſich zu weiter 
ichts bekennen wollen, als was ſie bereits vor dem 
Unterſuchungs richter ausgeſagt haben, und auf jede 
rage wegen in ihren Briefen enthaltener Aeußerun— 
gen, wodurch noch andere Perſonen in ihren Prozeß 
verwickelt werden könnten, nur ausweichend und 
blehnend antworten. In dem erſten Verhör des 
Hrn, de Potter, das über eine Stunde dauerte, legte 
derſelbe, wie die Öffentlichen Blätter ſagen, große 
Ruhe an den Tag. Auf die Frage, welche Abſicht 
er bei dem Vorſchlage, die abgeſetzten Beamten 
ſchadlos zu halten, fo wie bei feinem Aſſociations⸗ 
Projekt überhaupt gehabt habe, weigerte er ſich aus 
dem Grunde einzugehen, weil dies eine Rechtsfrage 
fei, die feine Vertheidiger entwickeln würden. Unter 
den Papieren des Hrn, de Potter haben ſich mehrere 
Briefe vorgefunden, worin unter Anderm mehrmals 
von einem „Kaninchen“, von einem „Vormund“ 
die Rede iſt; auf die Frage des Praͤſidenten, ob mit 
letzterm Worte der König gemeint ſei, ſo wie auf 
de ahnliche Frage wegen ſchriftlich ausgeſprochener 
einungen, Gedanken, Maximen, Ausfälle und 
tiriſcher Anſpielungen, weigerte ſich der Angeklagte 
u antworten, weil dies nicht zur Sache gehdre. Hr. 
lelemans bejahte fpärer die Frage, wegen des 
„Vormunds“, bat aber, man moͤge, aus Achtung 
vor der Unverletzbarkeit des Könige, feinen Namen 
nicht in die Verhandlungen miſchen. Aus dem Ver⸗ 
r des Hrn. Barthels geht hervor, daß derſelbe 
edaillen hat anfertigen laſſen, welche, mit Bezug 
Auf die bekannte Aeußerung des Kdnigs bei feiner 
jängſten Anweſenheit zu Luͤttich („Das nenne ich ein 
afames Betragen“), die Aufſchrift führen:  FidE- 
es jusqu'à binfamie. 


tal ie n. » 
Rom den 15, April. Der Papſt hat am 12 


d. M. den Vatikan verlaffen und wieder den Qui⸗ 
rinal bezogen. . 

Am erſten DOfterz Feiertage begab ſich Se. Hei⸗ 
ligkeit nach der Hauptmeſſe, auf einem Seſſel ge⸗ 
tragen, und unter dem Vortritt des heiligen Col⸗ 
legiums und der Prälaten, nach der großen Loge 
der St. Peterskirche, und ertheilte von derſelben 
herab der verſammelten Menge unter Glockengeläut 
und dem Donner des Gefchüßed den Segen. 
Abends waren die Fasade und die Kuppel der Pe⸗ 
terskirche, fo wie die Paläfte der Kardinaͤle, des 
diplomatiſchen Corps und des Adels, zur nach⸗ 
traͤglichen Feier der Krönung des jetzigen Papſtes, 
deren Jahrestag, weil er in die Marterwoche fiel, 
nicht begangen werden konnte, erleuchtet. Am 
Abend des zweiten Feiertages wurde die Girandola 
auf dem Fort St. Angelo abgebrannt. 

Ancona den 10. April. (Aus der Allgem. Zei⸗ 
tung.) Seit geſtern verlautet hier, daß der Dey 
von Algier, eingeſchuͤchtert durch die großen Rü⸗ 
ſtungen der Franzöſiſchen Regierung, ſich bereit er⸗ 
klärt habe, die von ihr verlangte Genugthuung zu 
geben. Da indeſſen ſein bisheriges Betragen nicht 
geeignet iſt, feinen Verſprechungen Glauben zu ver⸗ 
ſchaffen, und feine ſcheinbare Nachgiebigkeit leicht 
nur Maske und ein Vorwand ſeyn koͤnnte, um Zeit 
zu gewinnen, ſo zweifelt man ſehr, daß dadurch 
irgend eine Veränderung in dem einmal entworfe⸗ 
nen Franzoͤſiſchen Operations-Plane bewirkt wers 
den könne. Ein anderes, aber hoͤchſt unwahr— 
ſcheinliches Geruͤcht laͤßt die Franzoͤſ. Regierung 
dem Lord Cochrane den Antrag machen, bei der 
Expedition gegen Algier mitzuwirken. Dies iſt 
wohl offenbar nur eine Verwechſelung der Franzds 
ſiſchen mit der Spaniſchen Regierung, welche letz⸗ 
tere mit dem genannten Admirale in Unterhand— 
lung fiehen fol, um ihm ein Commando in den 
Weſtindiſchen Gewaͤſſern anzuvertrauen. Bei den 
geringen Huͤlfsmitteln und der unbedeutenden Mas 
rine Spaniens wäre wohl eine dergleichen Unters 
handlung mit Lord Cochrane nicht ganz unwahr⸗ 
ſcheinlich, allein es bleibt noch immer die Frage, 
ob dieſer, der erſt kurzlich in Griechenland Gefahr 
lief, wegen Mangel des nothigen Kriegs⸗Mate⸗ 
rials feinen militalriſchen Ruhm einzubüßen, ſich 
dieſer Gefahr auszuſetzen wuͤnſcht. Daß der Nea⸗ 
politaniſche Hof den Wunſch Spaniens, ſeine 
ehemaligen Amerikaniſchen Beſitzungen wieder zu 
erobern, mit eigenen und anderer Italieniſchen 
Staaten (worunter vorzüglich Sardinien genannt 
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wird) Huͤlfsmitteln zu unterſtuͤtzen geneigt iſt, wird 
von verſchiedenen Seiten gemeldet, und Lord Co— 
chrane will vielleicht den Erfolg der Bemuͤhungen 
des Neapolitaniſchen Hofes abwarten und ſich erſt 
dann zur Annahme eines Commando's entſchlie— 
ßen, wenn ihm hinreichende Mittel zu Gebote ges 
ſtellt werden, wo nicht dem Endzwecke Spaniens 
vollkommen zu entſprechen, doch feinen feemännis 
ſchen Ruhm und fin Privat: Fatereffe ſicher zu 
ſtellen. Hierbei dringt ſich aber unwollkuͤhrlich die 
Frage anf, ob das Eugliſche Cabinet, nach feinen 
früher ausgeſprochenen Principien, die Verwen— 
dung fremder Kriegsſchiffe unter Spaniſcher Flagge 
gegen die unabhängigen: Amerikaniſchen Staaten 
gleichgültig anſehen werde, und ob eine aus Spas 
niſchen, Neapolitaniſchen und Sardiniſchen Schif⸗ 
fen zuſammengeſetzte Flotte als eine Spaniſche Erz 
pedition betrachtet werden konne. 
T e eite . 

Die Allgem. Zeitung enthält folgende Correſpon⸗ 
denz = Mittheilung: „Burgas (am Schwarzen 
Meere) den 10. März. Das Perſonal des Haupt- 
Quartiers und die Zahl der hieſigen l chriſtlichen Eins 
wohner vermindert ſich beinahe täglich, da meh: 
rere Offiziere nach Rußland zuruͤckkehren und neus 
lich dreißig Griechiſche Familien einſchifften, die 
nach Rußland auswandern. Man glaubt, daß 
gegen 300,000 Familien chriſtlicher Religion, wels 
che den Kriegsſchauplatz bewohnten und die Rache 
der Türken fürchten, dieſem Beiſpiele folgen dürfs 
ten, da Rußland ſie nur ſo lange in der Tuͤrkei 
ſchuͤtzen kaun, als feine Armee daſelbſt ſteht. Auch 
die Polniſchen Jugenieur-Offiziere, deren 18 zu 
der Ruſſiſchen Armee kommandirt waren, ſind 
nach ihrem Vaterlande zuruͤckgekehrt. Der Königl. 
Wuͤrtembergiſche Major v. Brecht, der ſich mit 
Ausfuͤhrung neuer von ihm gemachten Erfindungen 
bei der Artillerie beſchaftigt, iſt der einzige fremde 
Offizier, der ſich noch im Hauptquartiere befindet. 
Die im hieſigen Hafen ſtationirte Flotten-Abthei⸗ 
lung wurde dieſer Tage durch eine andere aus dem 
Schwarzen Meere abgeldſt, und erſtere kehrte nach 
der Donau zurück. Von Odeſſa kommen immer 
noch keine Schiffe an, da der dortige Hafen noch 
auf 30 Werſt zugefroren iſt, wodurch man hier 
Mangel an weißem Mehl, Karroſſeln ꝛc. leidet. 
Vor wenigen Tagen kam ein Schiff mit weißem 
Mehl beladen aus der Krimm hier an, das Pud 
koſtete 20 Rubel Aſſignate. Kartoffeln, wovon 
früher das Pfund 60 Para koſtete, find wirklich 


nicht mehr zu haben. Nach dieſem Preiſe wüde 
ein Sack Kartoffeln, zu 6 Pud gerechnet, eln 
11 Holländiſche Oukaten koſten. Bedenkt man je 
doch, daß in der Turkei ein Para fo viel iſt, 

in Deutſchland 1 Kr., indem eine Taſſe ſchwathek 
Kaffee gewoͤhulich 2 bis 3 Para, ein irdener orbl 
nairer Pfeifenkopf 2 Para, ein Oka Wein 6 bis 
12 Para koſtet, fo würde ſich der Werth für eine 
Sack voll Kartoffeln. auf 240 Fl. belaufen C(eirch 
44 Holland. Dukaten.) Fuͤr das Millitair iſt ſedoch 
im Ueberfluß geſorgt, indem unermeßliche Mage 
zine von Getreide, ordinairem Mehl, Zwieback 
Pelzen, Tuch, Lei wand vorhanden find, wovon 
der bei Weitem größere Theil wieder eingefaifft 
werden muß. Graf Diebitſch laßt alen 
Brot an die Armen austheilen. Ein Tſche 
Gerſte koſtet nur 4 Rubel Aſſignaten, was frü 
12 Rubel koſtete; allein das Heu und Stroh ma 
gelt gaͤrz ich; ein Pfund Fleiſch koſtet nur 16 Parc, 
Seit acht Tagen waren hier zwei Feuers brün 
und man iſt froh, daß es jedesmal bei einem Hau 
blieb, das in Aſche gelegt wurde, während doc 
den ganzen Winter kein Brandunglüc vorfiel. Del 
letzte Brand wurde durch Brandſtiftung berbeige“ 
fübrt und traf den reichſten der hieſigen Einwe 
ner, einen Armenier. Er hatte alle feine Schoͤtze 
beiſammen, die man auf 300,000 Plaſter ſchuͤczt 
um mit dem naͤchſten Schiffe nach Rußland 3 
ziehen. Allein von allen dieſem konnte die Familie 
nur ihr Leben retten. Man weiß nicht, od TÜR 
ken, oder chriſtliche Mitbürger dieſe Schändlichke 
verübten. Zwei Ruſſiſche daſelbſt einquartiert ge- 
weſene Offiziere verloren ouch ihre bedeutende H 
ſeligkeit. Bei den zu Anfange des März ſtaktge⸗ 
babten Stürmen find viele Schiffe auf dem Schwar⸗ 
zen Meere verunglückt, worunter auch das oben 
erwähnte mit 30 Familien Auswanderer feyu fol» 
Ein mit Kaufmanns gütern beladenes Schiff ram 
dete bei Achilo, 3 Stunden von hier. Burgas u 
terliegt ohnehin einer Veränderung, indem bald de 
bald dort eine Verbretterung der Hofreut be, 
ſchwand, die in der Türkei allgemein ſind, ſo doß 
bereits alle entfernt ſind. Viele Haͤuſer wurden 
eingeriſſen, manche ihrer Stuͤtzen beraubt, daß 5 
einſtürzten, was aus Mangel an Brennholz ge“ 
ſchah, da man bier fo ſtarke Kälte und tiefen 
Schnee hatte, als es vielleicht kaum in dem guolis 
chen Deutjchland. der Fall war. Dabei find aber 
die hieſigen Wohnungen ſehr ſchlecht; ſie haben 
keine Defen, nut Kamine, und oft dieſe nicht 
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Nur wenige haben Glasfenſter, die meiſten find: nur 
apier, welches die Einquartierung ſich ſelbſt mas 
en mußte. Aus Allem dieſem mögen Deutſche 

n Mjiere ihren Schluß machen, welche Beſchwer⸗ 

ickeiten ſelbſt ein Winters Cantonnement in der 

Türkei bat, ohne der Krankheiten zu gedenken, 

be in dieſem Lande heerſchen, und der Nach⸗ 

heile, die das Klima, hauptſächlich in Rumelien, 
guf die fremden Nationen ausübt. Hier im Haupt- 
uartier iſt der Geſundheitszuſtaud am beſten, 
as man den desfalls getroffenen ſtrengen Maaß⸗ 
regeln zu verdanken hat; allein von andern Orten, 
und hauptſächlich aus den Militalr⸗ Spitaͤlern zu 
drianopel, lauten die Nachrichten nicht gut, da 
ogar der Ruſſiſche Commandant zu Adrianopel, 

General Koblen, von der Peſt ergriffen wurde, 

neuern Nachrichten nach aber gerettet werden wird. 
an ſagt und hofft allgemein, daß die Armee, fo 

wie es die Witterung erlaubt, uber den Balkan 
gehen, jenſeits deſſelben ein Lager beziehen und 
daſelbſt ihre Quarantaine halten, ſodann aber ihren 

Ruͤckmarſch fortſetzen werde. An der Donau würs 

den, dieſer Sage nach, nur wenige Truppen ſte⸗ 

ben bleiben. — Nach ſchrift: Morgen geht ein 
Mutant von dem General- Feldmarſchall nach 
Onftantinopel, er uͤberbringt zwei goldene mit 
lamanten beſetzte Sabel, welche Se. Maj. der 

Kaiſer Nikolaus dem Achmet⸗Efendi und Anet Bei, 

zwei Adjutanten des Großherrn, üͤbermachen läßt. 

Die Pforte ſoll die zweite Zahlung au Rußland 

geleiſtet und der Paſcha von Egypten das Geld 

dazu hergegeben haben; ſomit wird der Ruͤckmarſch 
der Ruſſiſchen Armee in Kurzem ſtot' finden.“ 
n an re i ch. i 
Paris den 21. April. Der Moniteur giebt 
nunmehr die beiden Königl. Verordnungen, wodurch 
er Kriegsminiſter, General⸗Lieutenant Graf von 
durmont, zum Oberbefehlshaber der Erpedition 


Afrika ernannt, und in deſſen Abweſenheit 


— Präſidenten des Miniſter-Rathes das Porte⸗ 
d. lle des Kriegsminiſteriums übertragen wird. 
le erſtere iſt vom 11., die zweite vom 18. d. M. 
atirt, jene von dem Fürſten von Polignac, dieſe 
don dem Grafen von Bourmont kontraſignirt. 
beides eich enthalt das gedachte Blatt die nachſte⸗ 
„ſtatt eines Kriegs⸗Manifeſtes dienende Era 


fürung, worin die Verhältniffe auseinandergeſetzt 


. die den Bruch mit Algier und, in Folge 
haben! die gegenwärtige: Expedition herbeigeführt 
emu VE ar a a 


„Mehrere dffentliche Bekanntmachungen uͤber die 
Urſachen des letzigen Krieges zwiſchen Frankreich 


und Algier liefera in dieſer Beziehung durchaus uns 


richtige Angaben. Wir halten es für dienlich, uns 
ſeren Leſern die Hauptumſtaͤude ins Gedaͤchtniß zus 
ruͤckzurufen, welche die Regierung zu einem Bru— 
che mit der Regentſchaft gezwungen und zu der Ab⸗ 
ſchickung einer Expedition nach der Afrikaniſchen 
Kuͤſte bewogen haben. — Frankreich gelangte im 
Jahre 1817 wieder zu dem Beſitze der Niederlaffuns 
gen, die es ſeit vier Jahrhunderten an den Kuͤſten 
don Afrika beſaß 5). Die vortheilbafte Lage dies 
ſer Veſitzungen, ihr Ueberfluß an Getreide, Vieh, 
Wolle, Wachs, Honig u. ſ. w., die Leichtigkeit, 
die ſie dem Abſatze uaſerer Waaren nach dem Ju⸗ 
nern Afrika's darbieten, und der reichliche Ertrag 
der Korallenfiſcherei an der Kuͤſte hatten den Hans 
dels⸗Geſellſchaften, die fie vor der Revolution nutz⸗ 
ten, große Vortheile gewährt. Seit dem J. 1817 
aber ſehen ſich unſere Kaufleute, in Folge des Uns 
beſtandes unſerer Verhaͤltuiſſe mit der Regentſchaft 
von Algier, des unſichern und prefairen Charakters 
derſelden, ſo wie der offen von dem Dey verkündig⸗ 
ten Abſicht, uns unſerer Beſitzungen auf dem Afri 
kaniſchen Boden zu berauben, außer Stande, dort— 
hin zurückzukehren und betraͤchtliche Handlungs— 
Comtoire zu errichten, die, wo es an Vertrauen 
fehlt, nicht beſtehen koͤnnen. Dieſer Zuſtand der 
Dinge muß als eine unferer Hauptbeſchwerden ges 
gen Algier betrachtet werden, indem die ſchlechten 
Abſichten des Dey's direkt dazu beigetragen haben, 
eine alte Franzöſiſche Befigung zu hindern, daß fie 
den Werth wieder erlange, den ſie fo lange für uns 
gehabt. — In der Audienz, worin der Dey usſern 
Konſul inſultirte, erklaͤrte er ihm oͤffentlich: „er 
wolle es ferner nicht geſtatten, daß noch eine einzi⸗ 
ge Franzoͤſiſche Kanone auf Algieriſchem Gebiete 
bleibe, und er erkenne uns im Allgemeinen keine 
—— — 

*) Die Niederlaſſung der Franzoſen an der Afrikas 

niſchen Kaste reicht bis zum Jahre 1450 hinauf 5 

um jene Zeit erwarb Frankreich, gegen einen ge⸗ 

wiſſen Zins, von den Arabern ein Käſten⸗Gebiet, 

das man noch heutiges Tages mit dem Namen der 

„ Afrikaniſchen Conceſſionen“ belegt. Unfere Eigen⸗ 
thumsrechte find von mehreren Sultanen, nament⸗ 
ch von Selim 1. im J. 1578 und von Achmet 2. 

im J. 1692, feierlich anerkannt worden; auch der 

Dey, der im J. 1694 in Algier regierte, erkannte 

ſie in dieſem Jahre durch einen Vertrag an, der 

in den Jahren 1801 und 1817 erneuert wurde. 
8 (Anm. des Moniteurs.) 
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anderen Rechte zu, als diejenigen, deren die hbri: 
en dorthin Handel treibenden Europäiſchen Kauf⸗ 
eute ſich zu erfreuen hätten.“ Dies ſind ſeine eige⸗ 
nen Worte, und man wird gleich ſehen, daß er ſo⸗ 
fort die uns zugehorigen Forts ſchleifen und die uns 
ter deren Schutze gegründeten Handels-Niederlaſ⸗ 
ſungen zerfidren ließ. — Außer dem Beſitze eines 
nicht unbedeutenden Gebietstheils ſtand uns an der 
Afrikaniſchen Kuͤſte noch das ausſchließliche Recht 
der Korallenfiſcherei in einer Küftens Ausdehnung 
von etwa 60 Lieues zu, — ein Recht, das gleich⸗ 
mäßig in unſeren Verträgen mit der Pforte und mit 
der Regentſchaft von Algier anerkannt worden iſt. 
Dieſen Vertragen gemaͤß ſollten wir fuͤr jenes Pri⸗ 
vilegium einen jahrlichen Zins entrichten, der, an⸗ 
fangs auf 17,000 Fr. feſtgeſetzt, im J. 1817, wo 
das gedachte Privilegium zuruͤckgenommen ward, 
bis auf 60,000 Fr. erhöht wurde. Kaum waren 
aber zwei Jahre verfloſſen, als der Dey uns plöͤtz⸗ 
lich erklaͤrte, daß er uns die Wahl ließe, entweder 
auf jenes Vorrecht zu verzichten, oder ihm jährlich 
200,000 Fr. zu zahlen. Unſer Handels = Fntereffe 
vermochte die Regierung, in dieſe Abgaben: Erhd: 
hung zu willigen; ungeachtet der Puͤnktlichkeit aber, 
womit wir den Zins entrichteten, erließ der Dey 
im Jahre 1826 ein Manifeſt, worin er die Korallen 
Fiſcherei an den Kuͤſten der Regentſchaft von Algier 
allen Nationen geſtattete und uns dadurch eines Pri⸗ 
vilegiums beraubte, wofuͤr er doch noch ferner den 
ausbedungenen Preis beziehen wollte. — Zu dieſen 
allgemeinen Beſchwerden kommen noch insbeſondere 
eine Menge von Beleidigungen, von denen wir hier 
blos die hauptſaͤchlichſten, die fi) nach der Wieder⸗ 
herſtellung der Monarchie ereignet, aufführen wol— 
len. — Im J. 1814 ließ der Dey dem Generals 
Konful, Herrn Dubois-Thainville, den amtlichen 
Befehl zugehen, die Forderungen Ulgieriſcher Unter⸗ 
thanen an Frankreich definitiv feſtzuſtellen, und als 
der Konſul vorſtellte, daß er ſolches nicht koͤnne, oh⸗ 
ne von ſeiner Regierung dazu ermächtigt zu ſeyn, 
ſchickte der Dey ihn ſofort aus Algier weg. Die Be⸗ 
gebenheiten der hundert Tage noͤthigten uns damals, 
jenen Schimpf zu verſchmerzen, und im J. 1816 
wurde ein neuer Konſul nach Algier geſchickt: der 
Dey verſtand fi aber nur zur Anerkennung deſſel⸗ 
ben mittelſt eines vorläufigen freiwilligen Geſchenks 
von 100,000 Fr. — Im J. 1818 wurde die Frans 
zoͤſiſche Brigg „le Fortun“ von den Bewohnern des 
Gebiets von Bona angegriffen und beraubt, ohne 
daß man dieſerhalb von dem Dey irgend eine Genug⸗ 


thuung erhalten konnte. — Als im Jahre 1819 bf 
Franzoͤſiſche Admiral Jurien und der Engl. Admit 
Fremantle, in Folge der auf dem Aachuer Kongte f 
gefaßten Befchlüffe, den Dey gemeinſchaftlich in 
forderten, der Seeräuberei zu entſagen, erwiedt 
derſelbe: er fei entſchloſſen, ſich das Recht vor 
behalten, die Unterthanen aller Maͤchte in die 
verei zu führen, die keine Verträge mit ihm a I 
ſchloſſen Hätten und in feinen Staaten keine Konll 
hielten, aus deren ‚Händen er die ausbedunge 
Abgabe oder den Tribut empfangen konnte. — fi 
J. 1825 ließ der Dey, ungeachtet des ausdrück 
chen Jahalts der Verträge und unter dem Vorwon 
de des Schleichhandels, das Haus des Franzbſiſche 
Konſular⸗Agenten in Bona erbrechen und biſiticgr, 
Das Reſultat der Unterſuchung bewies die Unmaht 
heit der Befchuldigung: deſſenungeachtet gab 
Dey uns für die erlittene Unbill nicht die geringe 
Genugthuung. — Die Abgaben, die in den H 
der Regentſchaft von unſeren Waaren erhoben wel 
den ſollen, find in den Vertragen feſtgeſetzt; lach 
wohl verlangte der Dey im J. 1825 willkuͤhrlich vol 
unſern Kaufleuten in Bona weit hoͤhere Abgobeg 
als der Tarif aus bedungen hatte. — Dem Veiſp 
folgend, das andere große Mächte hinſichtlich ve 
ſchiedener Staaten gegeben hatten, bewilligte gran 
reich im J. 1825 der Römiſchen Flagge ihren Schuß 
Die Dey's von Algier und von Tripolis, fo wie de 
Bey von Tunis, erkannten hintereinander an, Dal 
dieſe Maaßregel durch die Verhaͤltniſſe, die uc e 
das Oberhaupt unſerer Kirche knuͤpfen, gerechtſch⸗ 
tigt ſei, und ſie verpflichteten ſich daher feierlich, 
die Roͤmiſche Flagge, gleich der unſrigen, zu reſpa 
tiren. Kaum waren aber, nach Uebernahme dieſ 
Verbindlichkeit, 18 Monate verfloſſen, als der Oe 
von Algier zwei Römiſche Schiffe feſtnehmen u 7 
konfisziren ließ. Der Werth derſelben und ihrer ve 
dung wurde zwiſchen dem Dey und den Freibeuftt!! 
getheilt, und unſere Reklamationen vermochten nich * 
als die Freilaſſung der Schiffsmannſchaften zu ei 
wirken. — Die Verletzungen unferer Verträge ge 
den aber, da die Vermeſſenheit des Bey's mit — 
ſen Ungeſtraftheit zunahm, in den Jahren 188 
und 1827 immer häufiger, Der Dey weigerte no 
damals ganz beſtimmt, unfere Traktaten mit del 
Pforte anzuerkennen. Um diefe Zeit war es 

daß die Algierer anfingen, von den Kapitains une, 
rer Handelsſchiffe, denen fie auf offenem Meere b 
gegneten, zu verlangen, daß fie an Bord ihrer a a 
zeuge kaͤmen, um ihre Schiffs⸗Papiere unterſuch 


— 
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du loſſen, — ein Verfahren, das dem Vertrage von 
A ſcnurſtracks zuwiderlief. Die Folge davon 
En’ Daß, während einft der Kapitain des Sranpbf. 

chiffes „la Conception“ feine Papiere am Bord 


ane bewaffneten Algieriſchen Fahrzeuges unterſu⸗ 


wen ließ, fein eignes Schiff von einigen Leuten von 
5 aunſchaft des Korſaren heimgeſucht wurde, 
N mehrere Kiſten, Geld und andere ihnen zuſagen⸗ 
, egenſtände mit ſich nahmen. — Außer dieſen 
vielfachen Beſchwerden ließen aber die Unverſchaͤmt⸗ 
beit und Treuloſigkeit des Dey's in der Angelegen⸗ 
eit der beiden jüdiſchen Algierer, Bacri und Bus⸗ 
nad „dem Könige bald kein anderes Mittel, als das⸗ 
jenige übrig, wozu Se. Maj. Sich jetzt entſchloſſen 
aben, indem Sie jener Regentſchaft den Krieg ers 
klaren. Durch Lieferungen, welche die Herren Ba⸗ 
tei und Busnach unter der Konſulat⸗ und der Kai⸗ 
tel. Regierung gemacht hatten, waren fie Gläudi⸗ 
de des Franzoſ. Schatzes mit einer Summe gewors 


en, die bei der Wiederherſtellung der Monarchie ſt 


noch nicht liquidirt war. Ein Abkommen, das zwi⸗ 
ſchen den Königl. Commiffarien und dem Bevoll⸗ 
mächtigten der Intereſſenten am 28. Oktoder 1819 
zu Stande kam, und von dem Koͤnige, fo wie von 
em Dey von Algier, ratifizirt wurde, ſetzte jene 
orderung definitiv auf 7 Millionen feſt, die in 12 
gleichen Terminen vom 1. März 1820 an, bezahlt 
werden ſollten. Im Artikel 4. wurde aber aus⸗ 
druͤcklich ſtipulirt, daß, inſofern Franzbſ. Untertha⸗ 
nen ıhrerjeitd Forderungen an die Herren Bacri und 

usnach haben möchten, fie ſich jenen Zahlungen 
Olten widerſetzen konnen, und daß eine dem Be⸗ 
"age jener Forderungen gleichkommende Summe 
lange reſervirt bleiben ſolle, bis die Franzöſiſchen 

ubunale über die Gültigkeit derſelben entſchieden 
daben würden, — Diefer Beſtimmung gemäß wur⸗ 
170 die Franzöſ. Unterthanen aufgefordert, ihre Re⸗ 
fein ationen anzubringen, und da die Summe ders 
deen ſich auf etwa 2,500, O00 Fr. belief, fo zahlte 
le s den HH. Bacri und VBus nach 4,500,000 Fr. 
ten en Reſt des Geſammt⸗Betrages der anerkann⸗ 
MN Schuld und ſchüttete die in Abzug gebrachte 
Vanme vorläufig in die Depoſiten⸗Kaſſe. — Dieſes 
du fahren war nichts als die buchſtaͤbliche Vollzie⸗ 
Dag der Uebereinkunft vom 28. Oktober. Der 
der fäumte aber nicht, zu behaupten, daß die Fran⸗ 
Näächen Tribunale zu langſam verfuͤhren, daß die 
9 Herung durch ihre Vermittelung den Gerichts⸗ 
werd, beſchleunigen müßte, und daß es beffer wäre, 
enn die ſtreitige Summe ihm ſelbſt aus dem Kd⸗ 


nigl. Schatze überantwortet wurde, indem ja die 
Franzöſ. Unterthanen nach Algier kommen konnten, 
um ihre Anfprüche vor ihm geltend zu machen. — 
Solche Forderungen waren dem Abkommen vom 28. 
Oktober zuwider; aber ſie vertrugen ſich auch nicht 
mit der Würde der Franzoͤſiſchen Regierung, die gar 
nicht einmal in dieſelben hätte willigen konnen, ohne 
ihre Befugniſſe zu überſchreiten, indem es nicht in 
ihrer Macht ſtand, bei Prozeß⸗Verhandlungen ein⸗ 
zuſchreiten und die Unterſuchung von Rechts ſachen, 
worüber den Gerichtshöͤfen allein die Entſcheidun 
zuſtand, einer andern Behörde zu übertragen, Diele 
Erklarung wurde zu verſchiedenenmalen dem Obere 
haupte der Regentſchaft abgegeben, der indeſſen 
durchaus nicht darauf achtete, ſondern, als Bedin⸗ 
gung der Aufrechthaltung des guten Vernehmens 
mit Frankreich, darauf beſtand, daß ihm ſofort die 
ganze Summe der 7 Mill. Fr. gezahlt würde. In 
einem Schreiben, das der Dey ſelbſt an den Minis 
er der auswärtigen Angelegenheiten richtete, war 
dieſe Alternative in fo hochmuͤthigen Worten geftellt, 
daß der Baron v. Damas daſſelbe nicht direkt bes 
antworten zu durfen glaubte, ſondern ſich darauf 
beſchränkte, dem diesſeitigen Generalkonſul in Als 
gier eine neue Darlegung des ganzen Sachverhält⸗ 
niſſes zu uͤderſenden, wobei er dieſem zugleich aufs 
ab, ſich mündlich darüber mit dem Dey zu vers 
ändigen. Herr Deval hatte dieſes Schreiben noch 

nicht in Händen, als er ſich, dem Gebrauche ge⸗ 
mäß, am Tage vor dem Aufange der Feſtlichkeiten 
der Mufelmänner, im Palaſte des Dey's meldete. 
Als hier der Dey den Generalkonſul fragte, ob er 
ihm nicht eine Antwort auf ſein Schreiben zu uͤber⸗ 
geben habe, dieſer aber ſolches verneinte, verſetzte 
jener ihm plotzlich mehrere Schläge mit einem Faͤ⸗ 
cher, den er in der Hand hatte, und befahl, ſofort 
aus ſeinen Augen zu gehen. — Nach einem ſolchen 
dffentlic) gegen den Repräfentanten Frankreichs vera 
übten Exceſſe konnte die Königl. Regierung nur noch 
ihre beleidigte Würde zu Rathe ziehen. Jene neue 
Schmach füllte das Maaß des ſchimpflichen Ver⸗ 
fahrens der Regentſchaft. Jede Gemeinſchaft zwi⸗ 
ſchen ihr und Frankreich war don nun an und ſo 
lange nicht eine glänzende Genugthuung die Natio⸗ 
nal:Ehre gerächt hatte, unmoͤglich. Der Baron v. 
Damas trug dem Generalkonſul auf, eine ſolche 
Genugthuung zu begehren, oder Algier ſofort zu 
— Sie wurde verweigert, und kaum war 
Herr Deval abgereift, als der Dey dem Gouver⸗ 
neur von Conſtantina den Befehl zugehen ließ, die 
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Franzöſiſchen Niederlaſſungen in Afrika mit Feuer 
und Schwert zu verheeren, Dieſer Auftrag wurde 
ſchnell vollzogen und das Fort. Lacalle bis auf den 
Grund zerfidrr. — Der König ſchickte eine Abthei— 
lung feiner Flotte vor Algier und befahl, daß der 
Ort fireng blokirt wuͤrde. Der Erfolg dieſer Maaß— 
regel hat, während der dreijährigen Dauer derſel⸗ 
ben, ungeachtet des Eifers und des Muthes unſe— 
rer Marine, den Hoffnungen, zu denen fie berech- 
tigte, nicht entſprochen. Die Blokade koſtet Frank⸗ 
reich beinahe 20 Millionen, ohne daß ſie dem Feinde 
einen Schaden zugefügt hätte, der weſentlich genug 
wäre, um ihn zu bewegen, uus die gebührende 
Genugthuung zu geben und den Frieden zu er: 
bitten. — Für die Würde Frankreichs und das In⸗ 
tereſſe der mit dem noͤrdlichen Afrika in Handels: 
Verbindungen ſtehenden dieſſeitigen Unterthauen, Des 
ren Fahrzenge unabläſſig von den Raubſchiffen der 
Regentſchaft von Algier bedroht wurden, war es 
daher von Wichtigkeit, daß man zu einem andern 
kräftigeren und entſcheidenderen Mittel feine Zus 
flucht nehme; gleichwohl beſchloß die Regierung, 
da ſie das Algieriſche Gebiet nur dann erſt mit 
Krieg überziehen wollte, wenn ſich dieſer als durch— 
aus unvermeidlich erwieſen haben wuͤrde, noch 
einen letzten Verſuch einer Ausſöhnung mit dem 
Dey zu machen. Im Laufe des Monats Juli 
1829 wurde der Schiffs⸗Capitain von la Breton⸗ 
niere mit dem Befehle nach Algier geſchickt, eine 
Unterhandlung einzuleiten, inſofern die Regent: 
ſchaft geneigt ſchiene, unſeren gerechten Beſchwer⸗ 
den Gebör zu geben. Dieſer Verſuch, welcher die 
edle Maͤßigung Frankreichs fo herrlich darthat, 
ſcheiterte an der Hartnäckigkeit des Dey's, und ein 
letzter Schimpf für unſere Flagge, eine letzte Ue⸗ 
bertretung der heiligſten Rechte bei allen Völkern 
ſetzte den Freveln der Regentſchaft die Krone auf, 
und machte von nun an jede Verföhnung mit un⸗ 
ſerer Nationale Ehre unmoglich. In dem Augen- 
dlicke nämlich, wo Hr. v. la Bretonniere den Ha⸗ 
fen von Aler wieder verließ, gaben ſämmtliche in 
der Nähe liegende Batterien eine volle Ladung auf 
dus Parlamentair⸗Schiff, das von 80 Kugeln er⸗ 
rricht wurde. Das Feuer hoͤrte erſt auf, nachdem 
das Schiff ſich völlig außer der Schußlinie befand. 
— Dies iſt eine gedraͤngte Ueberſicht der Beſchwer⸗ 
den, wofür der König Rache üben will. Verletzung 
der Grundſaͤtze des Voͤlkerrechts; Uebertretung der 
beſtehenden Traktaten und Conventionen; will⸗ 
Ihprlicye Erpreſſungen; unverſchaͤmte Forderungen, 


die unſeren Landesgeſetzen zuwiderlaufen und ds 
Rechte der Franzöſiſchen Unterthanen beeinträͤch 
gen; Pluͤnderung unſerer Fahrzeuge; Verletzuh 
des Domicils unſerer diplomotiſchen Agenten; ie 
fentliche Beſchimpfung unſeres Konſuls; Veſche 
fung des Schiffs eines Parlamentalrs, — all 
ſcheint der Dey erſchöpft zu haben, um einen gu 
unvermeidlich zu machen, und den Muth dere 
gen unjerer Soldaten zu beleben, denen del 
Auftrag zu Theil werden wird, die Wurde der A r 
zu raͤchen, und Frankreich und Eurepa von 
dreifachen Geißel zu befreien, welche die ar 
Mächte ſchon allzulange erduldet haben: von — 
Sklaverei ihrer Unterthauen, von dem Tribul 
den der Dey von ihnen begehrt, und von der ei 
räuberei, die den Küſten des Mittelmeers jede 7, 
werheit nimmt und unaufhörlich den auf denſelbe 
ſchiffenden Fahrzeugen Gefahr droht.“ 518 

Der vorgeſtrige Miniſter⸗Rath dauerte von 1! 
gegen 6 Uhr. Die Juſtruktionen für den Grafen 190 
Bourmont ſollen in demſelben definitiv feitge 1 
worden ſeyn. Geſtern Abend iſt dieſer Mie 
nach Toulon abgereiſt, um das Commando 11 
Expedition zu übernehmen. Auch der Gee 
Clouet iſt geſtern dorthin abgegangen. 2 

Heute giebt der Fuͤrſt von Polignac, dem 
zen Leopold von Sachſen Coburg zu Ehren, 
großes diplomotiſches Mittags mahl. 55 

Der Fuͤrſt von Talleyrand iſt nach feinen 90% 
gute Valengay abgereiſt, um Ihre Sicilianiſc 
Majeſtaͤten dort zu empfangen, 

Der Herzog von Blacas iſt geftern abgereiſt, 
die Siciliſchen Majeftären bei ihrer Ankunft in 
yonne zu bekomplimentiren. N 

Der Marine Miniſter iſt vorgeſtern von fen 
Reife nach Cherbourg zurückgekehrt. Diele el, 
ſtand mit der Afrikaniſchen Expedition in are 
Verbindung. Hr. d' Hauſſe wollte nur au Ort ue 
Stelle die großen zu Cherbourg begonnenen A 
teu, namentlich die an dem Baſſin Ludwig x” 
in Augenſchein nehmen. Man verſichert, in 5 
naͤchſten Kammerſitzung werde der Vorſchlag zu 
ner Anleihe gemacht werden, um dieſes wahrhaft 
Nationalwerk endlich zu Ende zu bringen. er 
Noch im Laufe dieſer Woche wird der von ch } 
bourg zurückgekehrte Marineminiſter ſich, wie 
heißt, nach Toulon begeben. 


(Mit einer Beilage) 
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Beilage zu Nro. 35. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 1. Mai 1830.) 
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ran kre i ch. 

paris den 21. April. Herr Alexander Dobal, 
Tandſicher Konful zu Bona (in Afrika) iſt nach 
dulon abgereiſt, um ſich an Bord des Linienſchiffes 

einzuſchiſſen, welches Admiral Duperre beſteigt. 
an wird unverzüglich. eine Reſervediviſion für 
die Expeditionsarmee organiſiren, beſtehend aus den 
Linien⸗Regimentern 4, 18, 36, 40, 56 und 60. Das 
ommando derſelben uͤbernimmt der General⸗Lieute⸗ 

nant Vicomte de Fezenſac. Er } 
Alle zur Expedition beſtimmten Schiffe find jetzt, 
mit Ausnahme eines einzigen, zu Toulon beiſammen. 

Man berechnet, daß die Afrikaniſche Expedition, 
obwohl nicht mehr Truppen dabei verwendet werden 
wie bei dem Feldzuge gegen Aegypten, eine doppelt 
ſo große Anzahl von Schiffen, der bedeutenden Men: 
ge des Materials halber, erfordert. 

Unter den Militärs, die nach Toulon eilen, befin⸗ 
det ſich auch der Fürft J. K. M. Poniatowski. Er 

am in Lyon mit einer beträchtlichen Equipage an. 
Sein Reifepaß bezeichnete ihn blos als Wachtmeiſter 

1 3. Jaͤgerregiment. 

Laut einer hier erſchienenen Beſchreibung der Res 
gentſchaft Algier in hiſtoriſcher, geographiſcher und 
politiſcher Beziehung beſteht die Landmacht des Dey 
aus 15,000 Mann, wovon 1500 bis 2000 die Bes 
ſatzung der Stadt Algier bilden; die Marine zaͤhlte 
im Maͤrz 1825 drei Fregatten von 62, 50 und 40 

anonen, zwei Korvetten von 36 nnd 46 Kanonen, 
2 Brigantinen von 18 und 16 Kanonen, 3 Goelets 

en, wovon eine von 24 und zwei von 14 Kanonen, 
2 Goeletten ohne Geſchuͤtz, eine Polakre von 20 und 
eine Schebecke von 10 Kanonen. Drei neue Goelet⸗ 
ten und 35 Kanonier⸗Schaluppen lagen damals auf 
en Werften Algiers. — Die Einnahmen des Deys 
werden auf 2,360,974 Fr. berechnet; außerdem em⸗ 
aͤngt er, von den Arabiſchen Scheiks jährlich 
9,000 Maaß Korn, und von jedem der Beys von 
van und Konſtantina 10,000 Maaß Gerſte, wel: 
ve zum Unterhalte der Matroſen, Soldaten und 
r Arbeiter dienen. Die Ausgaben belaufen ſich 
ihn auf 4,664,3708r., fo daß fich für ve, Schoß 
helich ein Aus fall von 2,303, 306 Fr. ergiebt. 
Se an verſichert, mehrere unſerer ausgezeichnetſten 
Ser Maler wollten der Afrikaniſchen Expedition auf 


der Brigg folgen, welche von Marſeiller Kaufleuten 
gemiethet worden iſt, um die Neugierigen an Bord 
zu nehmen, die dem Schauſpiel der Beſchießung Al⸗ 
giers beizuwohnen wuͤnſchen. ; - 

Der Moniteur meldet jetzt, daß der See-Miniſter 
den Maler Herrn Iſabey dazu auserſehen habe, auf 
Koſten des Staats an der Expedition nach Algier 
Theil zu nehmen; er iſt zu dieſem Behufe dem Viee⸗ 
Admiral Duperre empfohlen worden. 

Von den 196 Deputirten, welche die rechte Seite 
und das rechte Centrum der Kammer bilden, ſind 113 
durch die großen 83 durch die kleinen Wahlkollegien, 
von den 203 Deputirten der linken Seite und des 
linken Centrums ſind 37 durch die großen, und 166 


durch die kleinen Wahlkollegien ernannt. Die Gazet- 


te, welche dieſe Berechnung macht, ſagt an einer an⸗ 
dern Stelle: „Dem Koͤnig ſteht es zu, die Konſti⸗ 
tution zu interpretiren und das Werk des Koͤnigthums 
aufrecht zu erhalten.“ 

Der unter dem Martignacſchen Miniſterium zum 
Staatsrath ernannte Baron Hely d'Diſſel, der nach 
dem Antritte des jetzigen Miniſteriums feine Entlaſ⸗ 
lung nehm erklart in den offentlichen Blättern, daß 
er fuͤr die Adreſſe geſtimmt habe. 

Die Einwohner des Bezirks St. Quentin, heißt 
es im Courier fr., waren dem Beiſpiele der Breta⸗ 
gner ſogleich gefolgt und hatten eine Aſſociation zur 
Verweigerung illegaler Steuern gebildet. Weil ſie 
glaubten „ die Leute des 8. Auguſt würden vor den 
Kammern geſtuͤrzt werden, hatten ſie dieſelbe nicht 
offentlich gemacht; allein jetzt meinen fie, es zeuge 
von Fahrlaͤſſigkeit, wenn fie die Wohlthat des Geſez⸗ 
zes nicht öffentlich in Anſpruch nahmen; um nun 
ihre Achtung vor demſelben an Tag zu legen, haben 
fie , indem fie ſich unter feinen Schutz begeben, ihre 
Aſſociationsakte publicirt, welche das Motto trägt: 
Point de lois, point d'impöts (keine Geſetze, keine 
Steuern). 7295 f 

Die ſaͤmmtlichen vier Akademieen, welche das 
Franzdoſiſche Inſtitut bilden, werden am 24, eine df⸗ 
fentliche Sitzung halten. 

Die Geſellſchaft des „Bulletin univerſel“ wird am 
20, d. unter dem Vorſitze des Herzogs von Doudeau⸗ 
ville eine Verſammlung halten, worin Herr Cham⸗ 
pollion der Züngere einen Vortrag Über die Kaupt⸗ 
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Meſulitate ſeiner Meiſe durch Aegypten halten vad 
die merkwürdigſten der von ihm mitgebrachten Zeichz 
mungen vorlegen wird. 8 
Die Gazette de France enthält Folgendes: „Brie⸗ 
fe aus Madrid melden, daß die Botſchafter der Ad» 
nige von Frankreich und Neapel, ſo wiz des Jnfan⸗ 
ten Don Luis von Bourbon, Herzogs von Lukka und 
erblichen Fuͤrſten von Parma, gezen das Dekret des 
Königs Ferdinand, wodurch das Saliſche Geſetz in 
Spanien abgeſchafft worden iſt, feierlich proteſtirt 
Haben, indem daſſelhe den Vertrag der Familie, de⸗ 
ren erhabenes Haupt Se. Allerchriſtlichſte Majeſtäͤt 
ſei, ſo wie die Rechte verletze, welche an die beiden 
Linien Neapel und Lukka, als Agenten und natuͤrli⸗ 
che Erben Sr. katholiſchen Majeſtaͤt, im Falle des 
Erldſchens der maͤnnlichen Nachkommenſchaft im 
Spaniſchen Zweige des Hauſes Bourbon zurückfielen.“ 
Das Linienſchiff „Heros“ iſt am 27. März von 
Cadix abgeſegelt; es eskortirt 5 Transportſchiffe, 
an deren Bord ſich Truppen befinden, die nach Has 
vana beſtimmt ſind. Auf demfelben Schiffe befand 
ſich der Marechal⸗de⸗Camp Beludo, Befehlshaber 
der Truppen der gegen Mexiko projektirten Expedi⸗ 
tion. 
Die Frage, welche in allen Blättern einſtimmig 
beſprochen wird, iſt, ob die Weigerung der Depu⸗ 
tirtenkammer, dem Könige ihren Beiſtand zu leihen, 
konſtitutionsgemaͤß oder konſtitutionswidrig gewe⸗ 
ſen. Die Gazette ſagt in dieſer Beziehung: „Die 
Charte hat die Deputirtenkammer unter die Rubrik 
der Formen des Gouvernements des Koͤnigs geſteilt. 
Die Charte erklart im Artikel 15. dieſes Kapitels, 
die geſetzgebende Gewalt werde kollektiv durch den 
König, die Paird: und Deputirtenkammer ausge⸗ 
übt. Nach dem Art. 16. ſchlaͤgt der König die Ge⸗ 
ſetze vor. Nach dem Artikel 18. muß jedes Geſetz 
diskutirt werden. Aus dieſen Artikeln folgt: 1) daß 
die Deputirtenkammer nur eingeſetzt iſt, um dem 
Gouvernement des Koͤnigs ihren Beiſtand zu leihen; 
2) daß ſie die Geſetze diskutiren muß, welche der 
König vorſchluͤgt, daß folglich 3) das Prinzip der 
Exiſtenz der Kammer darin liegt, daß das Gouver⸗ 
nement ihrer bedarf. Im Art. 35. der Charte heißt 
es, die Deputirtenkammer ſolle aus Abgeordneten 
zuſammengeſetzt werden, welche von den Wahlkolle⸗ 
gien gewählt worden. Es folgt hieraus, daß das 
Prinzip der Exiſtenz der Wahlkollegien darin liegt, 
daß das Gouvernement des Koͤnigs einer Deputir⸗ 


tenkammer bedarf.“ Hieraus abſtrahirt die Cazette 


folgende Grundſaͤtze: „1) Die Deputirten haben, 


indem ſie ihre Mitwirkung verweigert, ſich wider ws 
Prinzip ihrer Exiſtenz erhoben, fie haben ihre Fu 
tionen niedergelegt. 2) Die Wahlkollegien 
berufen werden, um den Zweck ihres Berufs zu 5 
füllen, nämlich eine Deputirtenkammer zu ſcha nd 
welche dem Gouvernement des Königs ihren Beiſta 
leiht. 3) Dieſe Wahlkollegien, welche dane 
find, um Deputirten zu erwählen, die mit 5 
ſollen, konnen mithin keine ſolche Abgeordnete un 
wählen, welche ihre Mitwirkung verweigern. 5 
dieſe Kollegien zu der neuen Kammer ernennen wo 
ten, welche ihre Mitwirkung ſchon verweigert babe 
fo liegt am Tage, daß fie ſich wider das Pins? 
rer Exiſtenz auflehnen, daß fie ihre Funktionen m 
derlegen würden ö 
Der Courier frangais enthält Nachrichten aus Nl 
ſabon vom 3. April, worin es unter Anderm bei 
Admiral Roſa, der feindem mißlungenen Ange! 
auf Terceira in größtem Elend lebe, habe um ſe⸗ 
Wiederanſtellung als Marine Intendant von Opole 
to gebeten, Don Miguel unter ſein Geſuch aber un 
kurzweg geſchrieben: Nein. *. 
Zu Havre iſt die betrübende Nachricht eingeht 
gen, daß am 15. Januar auf der Inſel Bourbon en 
furchtbarer Sturm gewuͤthet hat, wobei mehr? 
Kauffahrteiſchiffe zu Grunde gegangen find. 4 
Der Courier frangais ſagt: „„Wohlunterrichnl 
Perſonen, welche wiſſen, daß der König von En? 
land Anlage zur Waſſerſucht hat, befürchten, die U, 
gabe, derſelbe leide an Beſchwerden beim dich, 
len, ſei das erſte Symptom einer Infiltration de 
Waſſers in die Bruſt.“ z 
Der General Beauvais, als Schriftſteller name, 
lich durch fein Werk über die „Sieges zuͤge und € 
— rain Franzoſen“ ruͤhmlich bekannt, iſt ge 
ſtorben. nz 
> — 00 9 8 des Breifcigen Di 
ten die deutſchen Operiſten ein noch! es 
als das erſte Mal. g 5 are 
Großbritanniem % 
London den 21. April. Vorgeſtern Mach 
tags ſtattete der Herzog von Cumberland einen 
da bei Be * — ab und be w 
dann nach dem Reſidenzſchloſſe in Kew zurlick, , 
„Die „Geſellſchaft der Freunde Jrlands“ hielt — 
floſſenen Sonnabend wiederum eine Sitzung, in 
1 5 1 eine Rede über allgemeine Tela 
elt. ; 1 P 
Ungeachtet der jetzigen langen Vertagung malt gg, 
wiſſen, daß, wenn das Unterhaus ſich wi 
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ſanmelt, der Kanzler der Schatzkammer auf eine 


l den Ahtragen. werde, um dem Oberhaufe Zeit zu 


achten es mit den rüeſtaͤndigen Verhandlungen. 
e. f s 
Mü ume will auf Herabſetzung der Penſion des 


zen keopold von 50,000 Pf. antragen; da er 
a Wohnſitz etzt — nimmt, für wel⸗ 
Af. Gal die Penſion urſprünglich nur auf 35,000: 
beſtimrat war“, ſo dürfte keine Einwendung. ge⸗ 
gen den. Antrag ſtattfinden koͤnnen. 
d Herite iſt Nachricht eingegangen, daß das Bloka⸗ 
— chwader vor Terceira das Brittiſche Schiff, 
lary Ann aus Gibraltar genommen und nach Lis; 
abon geſandt hat. 
„Wir vernehmen, daß die Truppen des Dey vom 
Algier ſich ſehr willig zeigen, den Befehlen defjelben- 
zu gehorchen. 2 g 
Folgendes iſt die, vom Congreſſe in Bogota dem: 
eneral Bolivar am 22. Januar auf feine. Bot 
chaft ertheilte Antwort:: 
„Das verſchlingende Ungeheuer der Anarchie, 
Sennor! wird unter uns wuͤthen, wenn Sie uns 
iu 
lich verſprochen „in der Ausübung der hoͤchſten Ge⸗ 
walt zu bleiben, bis der Congreß eine Verfaſſung 
Momulgiren: und die Landes: Beamten ernennen 
wird; und wenn einerſeits das, Sennor! was Sie: 
Columbien und ſich felbft ſchuldig find, gewichtige. 
Hindernſſſe wider das Vorhaben aufſtellt,, Ihre Abs: 
ukung von dem Praͤſidenten-Amte der Republik 
zum Vollzuge zu: bringen, ſo iſt andrerſeits der 
ngreß: ſchlechterdings außer Stande, fie anzu⸗ 
nehmen, weil jenes Verſprechen in daſſelbe Geſetz; 
genommen worden,, durch welches der Congreß. 
autoriſirt iſt;, daher er der erſte ſeyn muß, es ges 
f ſſenhaft zu befolgen. Was Ihren Ruf betrifft, 
V kann derſelbe in keiner Weiſe durch die Verläum: 
"gen Ihrer Verläſterer leiden. Das Daſeyn die⸗ 
er Verſammlung iſt eine ſiegreiche Antwort auf 
Gles dergleichen. Fahren Sie denn fort, Senner! 
* lumbien vor den: Graͤueln der Anarchie zu: bes 
. hinterlaſſen Sie ihm, als Vermächtniß, 
die. dene feiner: Geſetze, dann wird Ihr obne⸗ 
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etzt, alles geopfert nbn,, mr um des Glückes 
Vaterlandes willen.“ 


„Do tt n a I. 
Liſſabon den 28. Marz. 9 in gewiſſer Igna⸗ 


dieſem Augenblicke verlaſſen. Sie haben feier | 


unſterblicher Name noch glänzender auf 


cio Joſe de Lima, der für ſeit einigen Wochem hier 
befindet, und mehrere Unterredungen mit Don: Mi⸗ 
guel und dem Viseonde de Santarem hatte, wird) 
von Wohlunterrichteten für einen Agenten Don Pes- 
dros gehalten. En 

Die Engländer verlangen gegenwärtig: die Erneu⸗ 
rung des Handels⸗Vertrages von 1810, welcher in: 
Braſilien durch den Konig Don Joao VL unterzeich⸗ 
net worden. Dau inzwiſchen dieſer Vertrag offenbar 
zum Nachtheile Portugals ausfällt, fo: ſcheint Don: 
Miguel noch unentſchluͤſſig. 


S pan ii e m. 

Madrid den 8. April. Der König: und die Ko⸗ 
nigin von Neapel werden, der Hofzeltung zufolge, 
am 14. d. Nachmittags 2. Uhr von Madrid abrei⸗ 
ſen. An demſelben Tage begiebt: ſich der Hof nach 
Aranjuez. { 

Ein am 4; von Liſſabon hier eingetroffener, und 
am folgenden Tage zuruͤckgereiſter Eilbote hat, 
heißt es, dem dieſſeitigen Geſandten. in Liſſabon, 
den Befehl: gebracht,, dieſen Ort ſogleich zu dere: 
allen, 

Die mißlungene Sendung des Generals Caftro 
nach Haity hat eine halbe Mill. Fr. gekoſtett. 

Am 27. v. M. iſt am Bord des Linienſchiffes 
Heros der General Bedullo nach Havannah' abge⸗ 
geſegelt; man nennt ihn als den künftigen Befehls⸗ 
baber der neuen Expedition gegen Mexiko: Mit 
ibın- find zugleich 1573 Mann ſchlecht disciplinirter 
Truppen abgegangen. — Nachrichten aus Havan⸗ 
nah vom 1. Marz zufolge haben. die Obrigkeiten. 
zwei und zwanzig Individuen verhaften loſſen, wor⸗ 
unter ſich ein Italiener und zwei Spanier befinden; 
die andern find. Amerikaner, und unter die ſen einige 
Offiziere, zwei Sergeanten,, ein Doktor, ein Apo⸗ 
theker, ein Sachwalter ꝛc., welche eines Complot⸗ 
tes zur Aufwiegelung, der Juſel beſchuldigt find.. 
Man hat eine Militair-Commiſſion mit' der Einleis- 
tung ihres Prozeſſes beauftragt. Die Verſchwd⸗ 
rung ſoll eine Societaͤt „zum ſchwarzen Adler‘ 
ausgeheckt haben. Unter den Arretirten befindet: 
ſich ein Mann von einer halben Million Piaſter im: 
Vermögen, Namens Abreu, und: der. Chef der 
Rechnungskammer, Caſtanneda. Sie wollten die 
Inſel, unter ihrem alten Namen, Cubanacan, une: 
abhängig; machen. 
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Vermiſchte Nachrichten. 


Der Dragoner, welcher in der Schlacht von Frey⸗ 


berg, gegen Ende des fiebenjährigen Krieges, den 
Erbprinzen von Braunſchweig (Großvater des jetzt 
regierenden Herzogs von Braunſchweig) von der Ge⸗ 
fangenſchaft rettete, lebt noch in Winslow (Bucking⸗ 
hamſhire), und heißt W. Owitts. Er iſt der einzige 
noch Lebende von dem im J. 1758 formirten Reg. 


leichter Dragoner, und befindet ſich gegenwaͤrtig in 


einem Arbeitshauſe. — Bei Blair lebt ein Schul⸗ 
meiſter, der ungeachtet ſeiner 91 Jahre noch Unter⸗ 
richt ertheilt; ſeine Frau iſt 85 Jahre alt. 


Ein aͤrgerlicher Mißgriff. 


Die Schlacht bei Vittoria war gewonnen. Nur 
mit einer Haubitze waren die Franzoſen entkommen, 
alles Gepaͤck gerieth in die Hande der Engländer, Der 
General Kempt ſtoͤßt an der Spitze feiner Brigade 
an einen Wagen, in welchem ein Marodeur herum⸗ 
wühlt, die, in der Schlacht am fernſten, beim Pluͤn⸗ 
dern die eifrigſten ſind, und er will ihn eben feſtneh⸗ 
men laſſen, als der Schuft um Nachſicht fleht. „Es 


iſt ja alles im Ueberfluſſe darin!“ verſichert er. „Alle 


Kiſten und Kaſten auf dem Wagen enthalten nichts 
als Gold!“ — „So lauf hin, Kerl!“ ſagt der Gene⸗ 
ral, „Und Ihr, tapfere Kameraden!“ ruft er feiner 
Brigade zu, „Ihr ſollt Euch gleichmäßig in die Beu⸗ 
te theilen. Jetzt iſt es ſchon dunkler Abend, führt 
den Wagen nach meinem Zelte. Vier Mann und 
ein Unteroffizier übernehmen die Wache bei demſel⸗ 
ben bis morgen früh nach der Reveille, wo ausge— 
packt, das Gold gezahlt und vertheilt wird!“ 
Ein feuriges Lebehoch durchlief die Reihen. Kaum 
daß Mancher ein Auge ſchließen konnte, denn eine 
Hand voll Goldſtuͤcke mußte doch auf Jeden kommen! 
Der letzte Trommelſchlag verhallte am Morgen. Je⸗ 
der eilt erwartungsvoll zum Zelte des Generals. Mit 
Aexten, Nämmern, Zangen, Beilen wird geoͤffnet, 
und in allen Kiſten und Kaſten findet ſich nichts als 
— Nagel, Hufeiſen, Feilen und Huͤmmer. Das 
Ganze war der Fourgon eines Regimentsſchmiedes, 
per General hatte einen aͤrgerlichen Mißgriff ges 


gi —— — - 
Der Halbmond auf den Kirchen von 
3 Moskau. . 
Faſt auf jeder Kirche von Moskau glänzt der 
Halbmond unter dem Kreuz des Erloͤſers. Dieſe 
ſonderbare Zuſammenſtellung wird folgendermaaßen 


erklart: Während der zweihundert Jahre, in wel, 
chen die Tataren Rußland unterworfen hielten, — 
wandelten fie die chriſtlichen Kirchen nach und na 
in Moſcheen, und pflanzten den Halbmond, dir 
Sinnbild ihres Glaubens, darauf. Als nun ben 
Großfurſt Iwan Waſiljewitſch die Tataren aus — 
Ruſſiſchen Reiche verjagt harte, ließ er den Hal 
mond nicht etwa von den Kirchen herabnehmen, 
dern das Kreuz als ſtolzes Siegeszeichen über del 
Symbol des Islams aufrichten. * 


— — 
Stadt ⸗ Theater. 


Montag del | 
Ehren: Mitglied der großen Faſchſchen Sing- Ala 


Dieſem seht ge 
1 Akt von Campo. — Dienſtag den 4. Mai: 956 
fe Feen Oben 

von J. R. Plauch e, für die deutſche Bühne übel 
ſetzt von Th. Hell. Muſik von Carl Maria v. 1 | 
ber, In drei Aufzügen. (Die Dekorationen MM 
vom Dekorations-Maler Hrn, Borſari aus Florenz | 
9 1 — 

Todes ⸗ Anzeige. 

Unſer gute Gatte und Vater, der Koͤnigl. Ne, 
gierungs⸗Rath Sturtzel, entſchlief nach mehr? 
monatlichen Leiden fanft, heut Vormittags um 4 
a e in einem Alter von 63 Jahren 7 zuge, 

kit tiefem Schmerz zeigen wir Verwandten Un 
Freunden dies gehorſamſt an. a 3 
Poſen, den 29. April 1830. 
Die hinterbliebene Wittwe 
und Kinder. 
“ 


ma. Awvertissement. . 
„Die unterzeichnete Königliche Regierung beabſcc, 
tigt folgende, zur Herrſchaft Schwerſenz gehbec 
1%; Meile von Poſen belegene Güter der Allgeme 
nen Wittwen⸗Kaſſe, namentlich: orfı 
a) die beiden Vorwerke Schwerſenz und Neud 
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b) das Vorwerk Zalaſewo, und 
ue) das Vorwerk Garby, Ben 
Mit den in den gedachten Ortſchaften, nicht min⸗ 
er in dem Zinsdorfe Jaſin und in der Kolonie Zie⸗ 
enſee aufkommenden baaren Gefallen und Natu⸗ 
"als Präſtationen, desgleichen mit der Propination 
und Fiſcherei⸗Nutzung, in eine General⸗Pacht zu 
vereinigen, und von Johauni c. ab auf 6 hinter⸗ 
einander folgende Jahre öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden zu verpachten. Zu dieſem Zweck iſt ein Li⸗ 
eltations⸗Termin auf 

en ı2ten Juni e. 


um 11 Bann aan a 
vor dem Departements Rath, Herrn Regierungs⸗ 
Rath Strang, im hieſigen Regierungs⸗Gebaͤude 
angeſetzt worden; zu welchem Pachtluſtige, welche 
hre Qualifikation zur Uebernahme einer General⸗ 

acht nachzuweiſen vermögen, mit der Aufforde⸗ 
rung hierdurch vorgeladen werden, ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, und wenn ſonſt keine Hinderniſſe im Mes 
ge ſtehen, den Zuſchlag zu gewärtigen, 


Zu dem Vorwerk Schwerſenz und Neudorf ge⸗ 
hören: 


Vormittags 


1002 Mrg. 90 [R. Acker, 

114 = 160 = Wieſen, 

408 = 131 Huͤtungen, 

30.8 9 = Gärten, 

37 =: 139 = Rohr und Schilf, 
368 „ 32 = Seen, und 

117 131 - Ziegelei, Torfgrundſtuͤk⸗ 


— —— ͤ —ZZj— 
Sa. 2079 Mrg. 152 UR. u Danfelen. 5 


Zu dem Vorwerk Zalaſewo: 
1149 Mrg. 116 UR. Acker, 


152 = 176 Wieſen, 
257 143 „ Huͤtung, 
a1 72 Garten, 
43 = 9 „ Unland, und 
5 6 „Hof- und Bauſtellen. 


Zu dem Vorwerk Garby: 


874 Mrg. 41 IR. Acker, 
= R 30 2 Miefen, 
268 ᷑ 34 » Hltung, 
24 = 168 = Gaͤrten, 
36 2 3 „ Unland, und 
1580 33 = Hofe und Bauſtellen. 


2 Die aufkommenden Gefälle, welche größtentheild in 
Maren Zinſen und Naturalien beſtehen, ſind auf 


889 Rthlr. 6 ſar. 7 pf., die Propination auf 195 
Rthlr. 18 ſgr. 3 pf. und die Fiſcherei-Nutzung auf 
143 Rthlr. 10 ſgr. veranſchlagt worden. Die Re⸗ 
gulirung der gutsherrlichen und baͤuerlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe in Zalaſewo und Garby, fo wie die Dienſt⸗ 
abldſung zu Jaſin werden Johanni d. J. ausge⸗ 
führt, Grund⸗Juventarium iſt auf den Gütern 
nicht vorhanden. 

Der Zuſchlag erfolgt drei Tage nach Abhaltung 
des Licitations-Termins und bleiben die Meiftbies 
tenden, unter welchen wir uns die Auswahl vor⸗ 
behalten, bis dahin an ihr Gebot gebunden, wo⸗ 
für fie im Termine eine Caution von 500 Rthlr. 
in baarem Gelbe oder in Staatsſchuldſcheinen, oder 
Poſenſchen Pfandbriefen zu deponiren haben. Die 
ſpezielleren Verpachtungs⸗Bedingungen, desgleichen 
die Anfchläge liegen in unſerer Regiſtratur zur Eins 
ſicht bereit. Die bisherige General-Paͤchterin iſt 
veranlaßt worden, den ſich bei ihr meldenden Pacht⸗ 
luſtigen die Beſichtigung der Güter zu geſtatten. 

Poſen den 18. April 1830, 5 

Königl. Preußiſche Regierung, 

Abtheilung der direkten Steuern, Domainen 
und Forſten. 


- Subhaſtations = Patent, 

Das Hierfelbft auf Kuhndorf sub Nro. 159, bez 
legene, zur Kämmerer Tittlerſchen Liquidatjons⸗ 
Maſſe gehörige Grundſtuͤck, beſtehend aus einem 
Wohngebaͤude, Speicher, Gartenhaus und Garten, 
welches auf 5196 Rthlr. 10 Pf. gewuͤrdigt wor⸗ 
den iſt, ſoll Schulden halber öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 1 5 

Hierzu haben wir folgende Termine auf 

den A ſten Februar 18 3 0, 

den Aſten April 1830 ů 
und den peremtoriſchen auf ö 775 

den ı fen: Juni 1830 2 
vor dem Landgerichts-NRath Brückner Morgens um 
9 Uhr in unſerem Gerichtsſchloſſe angeſetzt, zu wel⸗ 
chem wir Kaufluſtige mit dem Bemerken einladen, 
daß der Zuſchlag erfolgen ſolle, inſofern nicht ge⸗ 
ſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaſſen. 

Die Taxe kann in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden. 2 20 1 1 1; 

Poſen den 18. Oktober 189. 

‚König, Preuß. Landgericht. 
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Subhaſtations⸗Patent. 

Auf den Antrag eines Realgläubigers ſollen die 
den Ludwig von Trzcinskiſchen Erben gehdri⸗ 
gen, im Schrodaer Kreiſe belegenen, gerichtlich auf; 
68,517 Rthlr. 14 fgr.. 3 pf. abgeſchaͤtzten Güter: 
Chlapowo, zu denen die Dörfer, Girlatowo, Das: 
minowo und Grodzisko, imgleichen ein Antheil von 
Gablino und Szrapki gehort, im: Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. 

Die Bietungs⸗Termine find auf⸗ 
den 4ten Auguſt c., 
den zien November c. und 
den gten Februar 1831, 
von denen der letzte peremtoriſch iſt, jedesmal Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr vor dem Langerichts⸗-Rath Kaul⸗ 
fuß in unſerm Parteienzimmer angeſetzt, zu welchen 
wir die Kaufluſtigen mit dem Bemerken einladen, 
daß dem Meiſtbietenden der Zuſchlag ertheilt werden 
wird, wenn nicht rechtliche Hinderniſſe eine Aende⸗ 
rung erfordern, und die Taxe und Bedingungen je⸗ 
ie in unferer. Regiftratur eingefehen: werden. 
nen. 
Poſen den 6, April 1830. : 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gerichtz 


— dJk3!ĩöç[ẽ .. 


Subhaſtations- Patent; 

Zum Zweck der Theilung ſoll das zu Obrzycko⸗ 
Samterſchen Kreiſes sub. Nro. 184, belegene, zum 
Nachlaß des Chriſtoph' Schendel gehbrige 
auf 1389, Rthlr. geſchaͤtzte Grundſtück öffentlich an. 
den Meiſtbietenden verkauft werden; 

Hierzu haben wir einen Termin auf 
den 8ten Junius cur. Vormittags 
ume g Uhr, 
vor dem Landgerichtsrath Culemann in unſerm Par⸗ 
teien⸗Zimmer angeſetzt, zu welchem wir Kaufluſtige⸗ 
mit dem Bemerken einladen, daß dem⸗Meiſtbieten⸗ 
den der Zuſchlag, wenn nicht rechtliche Hinderniſſe 
eintreten, ertheilt werden fol 
oſen den 15. Februar 1830; . 
Kö nigl! Preußiſches Landgericht.. 
5 


N Ediktal!⸗Citatiom 
Auf den Antrag; der Francis kan gebornen: vom: 
Golinska verwitweten v. Wilczynska wird das, 
für dieſelbe durch den Joſeph Grafen v, Sokolnicki 


coram: Notario et: testibus zu Poſen am . Nove 
ber 1822. über die Summe von 12,666 Rthlr. 20 {dl 


ausgeſtellte Schuld⸗ und Hypotheken : Instrument, 


fo wie der, über die erfolgte Eintragung dieſer Sum“ 
me auf das im Koſtner Kreiſe belegene adeliche Gu 
Jarogniewice von der Königl. Hypotheken⸗Komé 
miſſion zu Poſen am 18. April 1823 ertheilte Hppo⸗ 
theken⸗Rekognitions⸗Schein, welche angeblich verlos 
ren gegangen ſind, oͤffentlich aufgeboten, und es wel, 
den alle diejenigen, welche an die oben gedachte Poſt 
und das darüber ausgeſtellte Inſtrument als Eigen? 
thuͤmer, Ceſſionarien, Pfaud⸗ oder ſonſtige Briefe. 
Inhaber, Auſpruch zu haben vermeinen, hiermit 
vorgeladen, in dem auf er 
den 9ten Juni c. a. Vormittags 
um 9 Uhr, 155 
vor dem Deputirten Land⸗Gerichts-Rath Molkow in 
unſerm Gerichts⸗Lokale anberaumten Termine: pl“ 
ſonlich oder durch geſetzlich zuläffige Bevollmaͤchtigtt 
zu erſcheinen und ihre Anfprüche geltend zu mache, 
widrigenfalls aber zu gewärtigen,, daß die Prall 
ſion aller unbekannten und ſich nicht gemeldeten Pic, 
tendenten an das gedachte Schuld-Inſtrumenk un, 
den Rekognitions-Schein, fo: wie die Amortiſatie 
dieſer Dokumente ſelbſt ausgeſprochen werden wild 
Frauſtadt den 4, Februar 1830. 5 
Königl. Preuß. Lan d⸗Gericht⸗ 


. ⁵˙ —-—-—'— .. 


Bekanntmachung 
Die Johanna geborne Jäckel, verwittwele 
Kosmalska von hier, und der Conducte 
Eduard Wunſch aus Krotoſchin, haben vor be 
rer. Verheirathung in der gerichtlichen Verhandlung 
vom iſten März 1830 erklaͤrt, für die Dauer ihrer 
Ehe die Gemeinſchaft der Gliter und des Erwerb 
auszufchließen: 0 
Dieſer Ehevertrag iſt heute biſtͤͤtigt und wird hiel 
mit zur offentlichen Kenntniß gebracht. 
Poſen den 9. März 1830. a 
Königl. Preuß. Friedensgericht⸗ 


Die Looſe zur Temnik⸗ und Grünowſchen Güter. 
Lotterie koͤnnen hier nur noch 15 

a bis den 24ten Mai o. e 
bei und: verkauft werden, da der dann ba 
Ueberreſt am 25ten d. nach Berlin zurlckgeſand 
werden muß. l 
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„Die dritte und ſomit letzte Ziehung findet, nach 
der empfangenen Zusicherung, am Sten Juni c. in 
erlin ganz unwiderruflich ſtatt, am aden 
Junk wird das Gewinn⸗Loos gezogen. 
Poſen, den 1. Mai 1830. g "EEE: 
C. Müller:et rn 
Waſſerſtraße Nro. 163, 


Auf den Grund meines vor der Königl. Hochldbl. 


Ober Bau: Deputation zu Berlin abgelegten geo- 


metriſchen Examens, bin ich von der Kdaigl. Hoch⸗ 
Sb, Regierung zu Bromberg als Regierungs⸗Con⸗ 
dukteur vereidet und angeſtellt. Dies beehre ich 
mich, meinen zahlreichen geeheten Gbnnern und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Czarnikau den 23. April 1830. 
Baltzer, 
Königl. Pr. Lieutenant außer Dienſten. 


— —, 


„Ein unverheiratheter Oekonom, der mit Atte⸗ 
Iten feiner guten Führung verſehen und der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig ift, auch Frucht⸗Wechſel⸗ 
Wirthſchaft und Stallfütterung Praktiſch erlernt 
hat, kann bei dem Unterzeichneten ſogleich, oder 
von Johanni 1830 ab, ein Unterkommen finden, 
Poſen den 30. März 1830, 
C. W. Schley, 
Graben Nro. 31. wohnhaft. 


—— 


„Eine mit guten Kenntniſſen ausgeruͤſtete Er⸗ 
ali junger Maͤdchen, kann in einer deutſchen 
amilie ſofort ein Unterkommen finden. Auskunft 
giebt der Rendant Schley, Graben No. 31, in 
oſen wohnhaft. ; 
nn IR . ]⁵—Gkl(. ᷑ĩH—A——— ET 
Scree 
Meinen geehrten Kunden zeige ich hiermit § 
ganz ergebenſt an, daß ich von Oſtern d. J. $ 
I ab im Sawinskiſchen Haufe in der Tauben⸗ 8 
ſtraße unweit der Pfarrkirche wohne. 8 
2 T. Zychlinski, Buchbinder. § 
„ eee 


Auktion im Schildnerſchen Haufe ander 
Bergſtraße. 
Orts⸗Veränderung wegen werden Montag den 
Zten Mai c. Vor⸗ und Nachmittag in der Woh⸗ 
nung des Herrn Major v. Grävell, Mobllien in 
Mahagony und andern Holzarten, Spiegel, Fa⸗ 
Yance, Porzelain, Haus⸗ und Kuͤchengeräthe, ein 
ſchoͤner Flügel und Betten, fo wie mehrere andere 
Gegenſtaͤnde verfteigert. 
Ahlgree n. 


„Ich bin Willens, das nabe an Poſen gelegene 
Dorf Chartowo, deſſen Pachtzeit mir noch bis 
Johanni 1833 zuſteht, auf laufende drei Jahre, von 
Johanni d. J. ab, Kraukheitshulber an einen au⸗ 
dern abzutreten. Pachtluſtige wollen fich dieſerhalb 


bei mir melden. . und 
Carl Siegm. Grätz, 
in Poſen, Markt Nro. 97. 


Die Schulzerei zu Tarnowo, 2 Meilen von 
Poſen, an der Berliner Chauſſse, Toll, à 30 Mor⸗ 
gen, Parzellirt, und an einzelne Kaufliebhaber 
i 3 en e ichen Acguiſtt 

er zu einer ſolchen Aequiſition geneigt und 
zahlungsfaͤhig iſt, möge ſich recht bald bei dem 
Juſtiz⸗Commiſſarius Brachvogel hier melden, 
der im Voraus billige Bedingungen zuſichert, 
worunter auch die, daß ein Thell des Kaufgeldes 
vorläufig ſtehen bleiben kann. 

Poſen den 24. April 1830. 


— — æ ¶́—!—ͤ—ß——ßvV·ç8:vĩÄ—öV˖—3ðÄ:̃ œ— 


Schaaf Muttervieh⸗ Verkauf. 4 


Bei der bekannten hochfeinen Schäferei zu Borkau 
bei Glogau ſtehen 100 Stuck Muttern a Zucht 
115 Verkauf und können täglich beſichtiget werden. 

it der Bemerkung, daß das Vieh hieſelbſt geſund 
verblieben. 

Borkau den 25. April 1830, f 

ittmeiſter v. Uechtritz, 


Curator bonorum. 
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FFP 
$ Die neueſten Pariſer Frühlings- und Som⸗ $ 
SH mer: Moden, Bänder, Blumen, achte Blon⸗ $ 
denſachen, Tuͤcher, Kleider und alle zum Da- $ 

$ menpuß gehörende Artikel empfing und em⸗ 9 
H pfiehlt in großer Auswahl C. Jahn. $ 
$ Poſen, Markt No. 52, N 


F eeeceeeee oma 


Von London habe ich direkt erhalten Achte Col⸗ 
liers Anodyne zur Befoͤrderung des Zaͤhnens der Kin 


der, in jedem Packetchen befindet ſich ein Halsband, 


welches den Kindern umgehaͤngt wird und eine Me⸗ 
daille, an welcher die Kinder das Hochfleiſch ſich 
weich beißen, durch das Halsband wirken die Ko⸗ 
rallen ſo, daß das Kind fortwährend die Eräftigfte 
Naͤſſigkeit ans Zahnfleiſch bringt. Dieſes ganz vor⸗ 
treffliche Mittel iſt nun ganz aͤcht zu haben bei 

J. Mendel ſohn, 

unter dem Rathhauſe. 


Soeben erhielt ich eine Parthie ſchwarzen Peceo⸗ 
Thee, in Original- Paͤccchen zu 4, z und ganzen 
Pf., ſo wie auch eine neue Sendung extrafeinen 


Provencer⸗Oels. i 
M. e 8 ki, 
im Hötel de Vienne. 


— — —ͤ m 


Feine Liqueure und Doppel- Branntwein zu 
den billigſten Preiſen, ſind zu haben Markt Nr. 8x. 


bei Louis Landsberg, 
Liqueur⸗Fabrikant. 


Ir 


mit der Fabrikation der Stiefelwichſe unter dem 
Namen Fleetwordt in London widerrechtlicherweiſe 
Statt finden, find die Büchfen von nun an mit 
ſchwarzen und rothen Engliſchen Etikets in Congre⸗ 
ve⸗Druck verſehen, damit jeder Käufer verſichert 
ſeyn kann, daß er. fie Acht erhalte. Dieſe Wichfe 


Um den Verkälſchungen vorzubeugen „welche hier 2 


iſt in Poſen nur allein zu haben bei dem Kaufmann 

J. Mendelſohn unter dem Rathhauſe. er 
London im April 1830. t 

G. Fleetwordt 


— 


— 


Die Wannenbäder im Hötel de Berlin find el, 
offnet. Poſen den 24. April 1830. 


Kramarkiewie!⸗ 


K 1 | — 


Bergoate en in allen Größen en 

iehlt zu ſehr billigen Preiſen 

pfiehlt zu ſehr billig 3. Mendel to he, 
unter dem Rathhauſe. 


Börse von Berlin. 


zer 
Zins- 2 
Den 27. April 1830, 2 17 El ad | 


—— — — ra nen 
Staats Schuldscheine . 7 11014 10h 
Preuss. Engl. Anleihe 1818. 5 4055 051 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 054 1— 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup. 4 1014 Me 
Neum, Inter. Scheine dito. . , 4 11014 02 
Berliner Stadt-Obligationen. , 4 oz | # u 
Königsberger dito ee...) A 140 — 
Elbinger dito - — 4 4 11025 | I 
Danz. dito v. in T. —̃ 4— 1 4⁰ PR: 
Westpreussische Pfandbriefe A. 4 10217 5 
dito to B. 4 [102 4008 
Srossherz. Posensche Pfandbriefe.. | A | — 5˙ 
Ostpreussische dit 4 (1025| 7 
ommersche dito 4 1065 4068 
Kur- undNeumärkische dito . 4 1065 1005 
Schlesische dito 4 11078 1° 
Pommersche Domainen dito 5 11068 Be 
ärkische dito 6 1065 — 
Ostpreussische dito 5 10557 
ückstands-Coup, d. Kur- u. Neumark| — 701 IH 
ins-Scheine der Kur- und Neumark| — | 77 = 
Holl. vollws Ducäten , . 2: .1— I— 20 
75 f eue dito „„ „46 . 5 438 
Friedrichsd’or „% „„ „% 145 : 
Posen den 30. April 1830. | 
Posener Stadt- Obligaronen . 4 1108 10 


